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HERMANN HOFMANN

Mohnblueme

Verwiche bin 1 amene Sunntigmorge der
Blattacher oberhalb em Seftigdorfli zduruuf
gstaabet Am Waldrand obe han 1 mi uf ne
Boumstrunk gsadlet u ha 1 da schon u fndlech
Summermorge usegstuunet

Under mir zueche, etlang emene schmale
Charrwag, isch es wueligs Chornfald glage
Hundertl vo Mohnblueme hei wi chlym
Fuurflammlem us em saftige Gruen vom no nid
ryffe Chorn zuntet Es isch grad gsi, wie wenn
opper hatti gross Bluetstropfe über da schon
Gwachsacher gsprangt Ja, Bluetstropfe - fuu-
ngrot Bluetstropfe Ab allem Luegen u Stuu-
ne isch mer ufdsmal en alti germamschi Sag
wider l Sinn cho Vili Jahr isch es sider har,
dass mer se albe ds Grosmueti verzeih het Di
Gschicht het mer salbisch so guet gfalle, dass
se nie vergasse ha

Liebe Laser, we de grad nuut Pressiengs
hesch u nid rächt weisch, was aazgattige, so
hock doch echly nahe mi, 1 will dir garn die
Sag verzelle

Wi de wahrschynlech scho ghort hesch, hei
die alte Germane ggloubt, ihrer Gotter wohm
amene wunderschonen Ort über de Wulche, m
Asgard Der hochscht vo dane Gotter het
Wotan gheisse u sy Frou Holda Si hei e Suhn
gha, Baidur, vo dam me gseit het, er sygi so
schon wi d Sunne

Eimsch het du opper prophezeit, sobald dass
Baidur starbt, wardi ds Gotterrych undergah
Das het de Gotter Angscht gmacht, u d Frou
Holda isch ei Tag uf d Arden acheggange, het
alli Pflanzen ufgsuecht, u jedi het ere muesse
schwöre, dass kern vone Baidur wolli tode Alli
hei's verspreche Nume ne emzigi het d Frou
Holda vergasse z frage, das isch d Mischtie gsi

Froidig isch jitz d Frou Holda zrugg nach
Asgard gfahre u het de Gotter gmaldet, ihre
Suhn wardi nid starbe Die hei schier nid chon-

ne gloube, dass Baidur unverwundbar sygi U
fur z luege, ob oppis a dar Sach sygi, hei si
zmorndensch mit Speere u Pfyle us allergattig
Holz uf Baidur gschosse U richtig' Keine het
ne verletzt

Under de Gotter isch eine gsi, wo Loki
gheisse het Ar het nume eis Oug gha u isch
derzue falsch u hinderlischtig gsi, dass nuut
eso Loki het Baidur ghasset wie Gift u het ihm
sy Hubschi nid möge gönne

Da het er sech ei Tag 1 nes alts, verlumpets u
verhudiets Battelfroueli verchleidet, isch zur
Frou Holda gnoppet, het gruuseli gchlagt u
bbyschtet u gwehberet Bi allem Bnchte sy si
omel o uf Baidur cho z rede, u ohni oppis
Schlimms z daiche, het jitz d Frou Holda us-
plapperet, dass si vergasse heigi, der Mischtie
der Schwur abznah

Gly druuf isch der verchleidet Loki wyter-
ggange, schnuerstracks uf d Arden ache, het e

Mischtiezweig gsuecht u druus e Pfyl gmacht
Da het er em blinde Gott Hodur bbracht un ihm
gseit, ar soll ne uf Baidur schiesse, ar woll ihm
derby scho hälfe

Hodur het der Boge gspannet, der Pfyl isch
dur d Luft gsurret, het Baidur 1 ds Harz tröffe -
u tod isch er z Bode gfalle

Wo das d Gotter gseh hei, hei si aafa chlage
u jammere, dass me's 1 ganz Asgard ghort het

Fuungrot isch ds Bluet us Baldurs Harz cho
z sprutze, isch ume Thron vom Wotan gflosse u
druuf uf d Arde achetropfet Un uberall, wo ne
Tropfe hugfallen isch, syg's 1 nes Chornfald
oder l ne Chleeacher, het d Frou Holda bluetro-
ti Mohnblueme zum Aadanke a ihre lieb u
hübsch Suhn la wachse U siderhar blueit alli
Jahr l usne Chornfalder bluetrote Mohn un
erinneret us a Tod vom sunneschone Wotansuhn
Baidur

118



HEINI HOFMANN

Vogel-Kinderstube -
Blick in eine fantastische Mikroweit

Ein Eilein wiegt gut ein Gramm; das Gelege mehr als
die Vogelmutter.

(Foto; Gunther Klenk)

Wir beobachten und bewundern sie — die
Jahr für Jahr emsig für ihre Jungen Futter
eintragenden Vogeleltern; doch sind wir uns be-
wusst, was sich da alles abspielt?

Legionen von Jungvögeln werden jedes Jahr
von eifrigen Eltern aufgezogen, unter vollem
Einsatz ihrer Kräfte und unter Missachtung der
eigenen Bedürfnisse - eine fast «übertierliche»
Leistung. Der Gefahren lauern so viele, dass
nur wenige der aufopfernd grossgezogenen
Nachkommen überleben. Doch trotz diesen
unbarmherzigen Gesetzen der Natur vollzieht sich

das verborgene Schauspiel Jahr für Jahr von
Neuem. Schauen wir uns zwei Beispiele - ein
der Norm entsprechendes und ein wohl einmalig

aussergewöhnliches - etwas näher an:

Backstage bei Blaumeisen

Weil Baumhöhlen in unserer ausgeräumten
Landschaft selten sind, weichen Meisen gerne
in Nistkästen aus. Die Spezialanfertigung eines
Ornithologen und Tierfotografen erlaubt uns
den nicht alltäglichen Einblick in eine solche
Kinderstube.

Ursprünglich war die Blaumeise ein Waldvogel,

der eher im Laub- als im Nadelgehölz
angesiedelt war. Heute trifft man sie auch in
der Nähe des Menschen, in Obstkulturen, Parks
und Gärten an. Sie bewohnt die ganze Schweiz,
steigt jedoch kaum über etwa 1500 m ü. M. und
ist vor allem in den Ostalpen nur spärlich
verbreitet. Der Gesamtbestand dürfte rund eine
Viertelmillion Brutpaare betragen.

Aufopfernde Aufzucht

Blaumeisen sind kleine, adrette, quirlige und
bloss gut zehn Gramm schwere Federbällchen -
aber grossartige Eltern! Eine oder, wenns schief
läuft, gelegentlich zwei Brüten ziehen sie
gross - und mit was für Engagement! Bereits
im Februar, wenn an sonnigen Tagen erstmals
ihr trillerndes Lied ertönt, beginnt die Suche
nach einer geeigneten Nistmöglichkeit.

Im April legt das Weibchen in die mit Moos,
Tierhaaren und Federchen gepolsterte
Nestmulde 6 bis 15 bloss 1,3 Gramm leichte Eilein
mit roten Punkten und Flecken. Jüngste Unter-
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